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10. „Mit dir ist nicht zu streiten,
du bist mir allzu stolz,
doch führst du an der Seiten
ein Trinkgefäß von Holz:
nun macht die Jagd mich dürsten,
drum tu mir das, Gesell,
und gib mir eins zu bürsten
aus diesem Wasserquell!"

11. Der Graf hat sich erhoben,
er schwenkt den Becher klar,
er füllt ihn an bis oben,
hält ihn dem Kaiser dar.
Der schlürft mit vollen Zügen
den kühlen Trank hinein
und zeigt ein solch Vergnügen,
als wär's der beste Wein.

12. Dann faßt der schlaue Zecher
den Grafen bei der Hand:
„Du schwenktest mir den Becher
und fülltest ihn zum Rand,
du hieltest mir znm Munde
das labende Getränk:
du bist von dieser Stunde
des Deutschen Reiches Schenk!"

77. Rätlfcbei* Grenzlaus. Von Martin ©reif.
Gesammelte Werke. 1. Band. Gedichte. 6. Auflage. Leipzig 1895. 8. 276.

1. Die Männer von Uri stritten mit Glarus in alter Zeit,
wo ihre Flur sich scheide nach Recht und Billigkeit,
und da sie im Gedinge nicht kamen überein,
ersannen sie ein Mittel, das truglos möge sein.

2. Ein Grenzlauf ward beschlossen, vor aller Blick vollführt,
durch zwei erprobte Hirten, die jeder Teil erkürt.
Sie sollten sich erheben beim ersten Hahnenschrei,
wo sie zusammenträfen, fortan die Grenze sei.

3. Ein jedes Volk erkieste bedächtig seinen Mann,
der nach der Wette Willen nicht lange sich besann;
doch daß er nicht beginne zu spät den Lauf ins Tal,
ward sorgsam auch bereitet des muntersten Hahnes Wahl.

4. Die Urner nahmen und taten in einen Korb den Hahn,
auch ward ihm sparsam Futter und Trank hinzugetan;
sie dachten, daß der Hunger ihn früher wecken sollt'
als selbst der beste Weizen, den man ihm streuen wollt'.

5. Die Glarner freilich schauten die Sache anders an;
sie streuten Futter in Fülle und mästeten den Hahn,
auch ließen sie ihn wandeln frei durch den Hühnerschlag,
auf daß er bald erwache und froh begrüße den Tag.


